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Geleitwort der European Association for Palliative
Care (EAPC)

Menschen, die unheilbar krank sind, sowie auch deren An- und Zugehörige, be-
richten immer wieder, nicht ausreichend wahrgenommen und gewürdigt zu wer-
den, indem in ihrer Situation nur der körperlichen, psychologischen und sozialen
Dimension Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die vierte Dimension, die es in der
Begleitung und Versorgung zu beachten gibt, ist schwierig in Worte zu fassen, wird
aber in der Palliativversorgung im Englischen mit spiritual angedeutet. Spirituelle
Begleitung nach dem Konzept von Spiritual Care wird weltweit als eine gemein-
same Aufgabe von allen, die in Hospizarbeit und Palliative Care involviert sind,
verstanden.

Grundsätze zur Qualifizierung in diesem Bereich zu formulieren ist aus vielen
Gründen eine sehr komplexe Aufgabe. Zum ersten gilt, dass, obwohl spirituelle
Bedürfnisse ein universal menschliches Phänomen sind, die Art undWeise, wie sie
hervortreten und artikuliert werden, dagegen sehr persönlich und kontextuell
sind. Jeder Mensch hat eine eigene spirituelle Biographie, in der es ganz persön-
liche Resonanzen gibt, die in der Begleitung immer wieder neu entdeckt werden
müssen.

Zum zweiten gibt es in der spirituellen Begleitung eine Spannung zwischen den
fachspezifischen und interdisziplinären Kompetenzen. Gerade weil die seelsorgli-
chen Berufe in verschiedenen Ländern jeweils anders organisiert sind, gibt es viele
Unterschiede im Verhältnis zu nicht-seelsorglichen Berufen. Auch hier spielt der
kulturelle und lokale Kontext eine entscheidende Rolle und fließt in die Art und
Weise ein, wie Möglichkeiten und Chancen genutzt werden können.

Und ein Drittes: Es gibt in diesem Bereich – oder besser: in Bezug auf diese
Dimension – eine Spannung zwischen dem, was machbar, planbar oder produ-
zierbar ist einerseits, undwas unverfügbar und sich als geschenkt zeigt andererseits.
Es handelt sich hier umdie Dimension, die in der TheologiemitWörternwie Gnade
und Transzendenz angedeutet wird.

Die EAPC bemüht sich seit dreißig Jahren um die Verbesserung von Hospizar-
beit und Palliative Care, indem sie Raum bietet, um einen fruchtbaren Austausch
zwischen den vielen guten lokalen und nationalen Entwicklungen weltweit zu
fördern. Es ist eine große Freude zu sehen, wie dieses Buchmit diesemZiel Einklang
findet, indem hier von der DGP aus Inhalte und Lehrziele für Spiritual Care in
Qualifizierungskursen für nicht-seelsorgliche Berufe formuliert werden, die auf der
einen Seite abgestimmt sind auf den deutschen Kontext, andererseits aber sich
auszeichnen durch ein klares Verhältnis zu denKernkompetenzen in Spiritual Care,
die von der EAPC formuliert sind. Ich wünsche diesem Buch, dass es als wichtige
Grundlage in diesem wichtigen Bereich der Lehre von Spiritual Care wahrge-
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